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Wissenschaft muss sich (wieder) ihren Kritikern stellen 

Bonn, 09.10.2019. Wissenschaftliches Wissen als Grundla-

ge für Politikgestaltung befindet sich derzeit in der Defen-

sive. Mit gesunder Skepsis allein lassen sich die neu auf-

kommende Wissenschaftsfeindlichkeit und der Antiintel-

lektualismus nicht erklären. Hat die Wissenschaft viel-

leicht auch selbst dazu beigetragen? 

Die gegen Wissenschaft gerichtete Stimmung hat eine 

erschreckende Dynamik entwickelt. Klimawandel-

Leugner, Impfgegner und Anhänger der Vorstellung, die 

Erde sei eine Scheibe begründen ihre Überlegungen mit 

„alternativen Fakten“ und ergänzen sie durch Angriffe auf 

die Wissenschaft. Zugleich zögern viele Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler, eine öffentliche Debatte zu 

führen und sich zu verteidigen. Damit – so das Argument 

– würden sie nicht nur der Anti-Wissenschaftsbewegung 

Legitimität verleihen, sondern auch den Antiintellektua-

lismus hoffähig machen. Diese Zurückhaltung ist für die 

Verteidigung von Wissenschaft nicht hilfreich 

Zwei Beispiele: In den ersten beiden Monaten 2019 wur-

den auf den Philippinen rekordverdächtige 8.443 Masern-

fälle mit mehr als 130 Toten gemeldet. Der Ausbruch 

wurde auf Ängste vor Impfungen zurückgeführt, die 

durch Falschinformationen ausgelöst worden waren. 

Brasiliens neue Regierung fror 43 Prozent des Budgets für 

das Wissenschaftsministerium ein, kappte 30 Prozent der 

Mittel für Bundesuniversitäten und setzte mehr als 

80.000 Stipendien für junge Forscher aus. Das erste Bei-

spiel zeigt die Bedrohung von Leben durch Misstrauen 

gegen den Impfschutz. Das zweite Beispiel zeigt, wie ein 

Land seine Fähigkeit eines Landes selber Wissen zu schaf-

fen und in die eigene Zukunft zu investieren, drastisch 

verringert.  

Die Anti-Wissenschaftsbewegung stellt vier Behauptun-

gen auf, mit denen sie die Wissenschaft angreift. Diese-

treffen wunde Punkte im Verhältnis zwischen Wissen-

schaft und Gesellschaft. Wissenschaftler müssen lernen, 

dem Misstrauen entgegenzustellen, das so in der Öffent-

lichkeit geschürt wird. 

Im Folgenden daher eine Gegenprüfung dieser Behaup-

tungen:  

Erste Behauptung: Wissenschaft beruht auf Dogmen 

und stellt diese nicht zur Diskussion. 

Wissenschaftler müssen immer wieder die Voraussetzun-

gen für qualitativ hochwertige wissenschaftliche Arbeit 

erklären. Wissenschaft baut nicht auf statischen Dogmen 

auf, sondern auf Annahmen, die in verschiedenen Phasen 

überprüft werden: durch theoretische Reflexion, den 

Austausch von Sichtweisen und durch empirische For-

schung. Wissenschaftliche Ergebnisse sind so das Resultat 

eines Reifungsprozesses. Darüber hinaus sollten wissen-

schaftliche Experten transparent handeln und – wenn sie 

in den politischen Diskurs gehen – deutlich kommunizie-

ren, wenn sie politische Schlussfolgerungen aus ihren 

wissenschaftlichen Einsichten ziehen. 

Zweite Behauptung: Wissenschaftler sind voreinge-

nommen. 

Wissenschaftler sollten sich nicht scheuen zuzugeben, 

dass sie selbst Menschen mit Wertesystemen sind, die auf 

Erfahrungen aufbauen. Sie sollten jedoch sicherstellen, 

dass diese Wertesysteme ihre wissenschaftliche Arbeit 

nicht verfälschen. Dafür gibt es wissenschaftliche Metho-

den und Regeln. Wissenschaftler verpflichten sich auf die 

Einhaltung dieser Regeln und Methoden, und wissen-

schaftliche Einrichtungen wie auch Verlagshäuser müssen 

sicherstellen, dass sich alle Mitglieder an diese Regeln und 

Methoden halten. 

Dritte Behauptung: Wissenschaftler sind unfähig, 

brauchbare Lösungen zu liefern. 

Wissenschaftler werden oft als Orakel dargestellt, die 

keine konkreten Lösungen bieten. Zwar können Wissen-

schaftler politikrelevante Inputs erarbeiten und unter-

schiedliche Szenarien oder das Kosten-Nutzen-Verhältnis 

bestimmter politischer Maßnahmen analysieren. Sie 

sollten aber stets deutlich machen, dass komplexen Prob-

lemen in der Regel nicht mit einfachen Lösungen beizu-

kommen ist und dass es nicht ihre gesellschaftliche Auf-

gabe ist, politische Entscheidungen zu treffen. Lösungen 

orientieren sich an Wertentscheidungen, die nicht von 

Wissenschaftlern, sondern von Politikern getroffen wer-

den. Wissenschaftler sollten sich laut und deutlich zu 

Wort melden, wenn ihre wissenschaftlichen Ergebnisse 

von politischen Akteuren missbraucht werden. 

Vierte Behauptung: Wissenschaftler predigen die Ret-

tung des Planeten und fliegen dennoch zu Auslands-

konferenzen, die Tonnen von Emissionen verursachen. 

Wissenschaftler fahren auf Konferenzen, um Ideen auszu-

tauschen, Forschungsergebnisse vorzustellen und sich der 

kritischen Auseinandersetzung mit Kollegen zu stellen. Sie 

erfahren dort von neuen Studien und vernetzen sich mit 

anderen Forschungseinrichtungen. Das ist wichtig. Den-

noch sollten Wissenschaftler überlegen, ob sie lediglich 

akademischen Tourismus betreiben oder ob ihre Teil-

nahme an Konferenzen oder ihre Feldforschung im Aus-

land die dabei entstehenden Umweltwirkungen rechtfer-

tigt oder sogar aufwiegt. 

Worum geht es uns? 

Die Wissenschaft hat empfindliche Stellen, an denen sie 

getroffen werden kann. Kritik ist dann wohlfeil, wenn sie 

sich selber nicht an Wahrheit und Logik, den Grundpfei-

lern von Wissenschaft, orientiert, dies aber von der Wis-

senschaft einfordert. Wohlfeile Kritik nennt weder Quellen 

noch führt sie Nachweise oder deckt Plagiate auf. Wir 

Wissenschaftler müssen unser Anliegen nicht nur auf 

Fakten zurückführen, wir müssen die Fakten auch interes-

sant und reizvoll machen, indem wir Licht auf den eigent-

lichen Zweck unseres Tuns werfen – nämlich das mensch-

liche Wohlergehen zu fördern. 
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